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Schreckens-Poſt! die unſre Ohren
Mit Schmertz,und Angſt,und Leid erfullt.
Ach Himmel ach! zu viel verlohren,

t um die Wette!Erblaßte muß Dein Wochen-Bette
Die dunckle Todes-Kammer ſeyn?
Wir hofften ja durch Dein Entbinden
Vergnugte Freude zu empfinden,/

So laufft von Deinem Fall die bittre Nachricht ein.

Gerechter Himmel! deine Streiche
Thun unſter Bruſt empfindlich weh,
Jch zittre, wenn ich dieſe Leiche,

Und den entſeelten Leib im Geiſte vor mir ſeh.
Gibt denn die Bluthe gruner Jugend,
Gibt keine Gottesfurcht und Tugend
Uns vor dem Tode Sicherheit?
Dis iſt zu viel, ein ſolch Erblaſſen
Vergonnt uns nicht, uns recht zu faſſen,
Dis iſt ein Donnerſchlag, ein Kelch der Bitterkeit.

Da der betrubte Sarg der Schweſter Leib umhullt.
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Seithdem wir dieſen Fall gehort,

Dein Bild, Erblaßte! kan uns lehren,
Wie eitel alle Sachen ſeyn,
Du 'muſſt der Menſchen Zahl vermehren,
Und ach! Dein Lebens-Bau falt beym Gebaren ein.
Der HErr verheißt ja ſuſſe Freuden,
Bey denen mannigfachen Leiden,
Die denen Schwangern eigen ſind;

Doch wird die Mutter ſelbſt entriſſen,
Vergnugt bey ſolchen Finſterniſſen
Uns nie das Pfand der Eh, das neu geborne Kind.

J

Dis qualt uns mehr, weil deſſen Weinen
Den Schmertz beſtandig rege macht: e.

Ein Hertz, und war es gleich von Steinreenn
Wird durch den Anblick doch zur Thranen-Fluth gebracht;
Und wenn man ſchon den Schmertzen fuhletſ,

—4Der unſer innres Marck durchwuhlet,
Was lindert denn den bangen Schmertz?

Wer kan, wenn Leid und Leid ſich hauffen,
Sich recht beſinnen, ſich begreiffen?
Ein ſtets erneutes Ach! beklemmt das welcke Hertz.

c

JDa, dis empfinden unſre Seelen,

Der Seufzer Ach! das bange Qualen
Hat ſchon ein gutes Theil von Blut und Saft verzehrt.
Man konte, was die Poſt geweſen,
Schon aus des Boten Augen lefen,
Man frug: Steht auch noch alles wohl?
Sein truber Blick, ſein Stilleſchweigen
Kont' uns auch ohne Worte zeigen,
Welch unverhoffter Gram uus jetzo gitälen ſoll.
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c7zaie Schweſter ſchlug in ihre Hande,
Ach! ſprach ſie: iſt die Schweſter Todt?

Wie oder iſt Sie nah am Ende?
Verſchweigt den Schmertz nur nicht! Verbergt nur nicht die Noth!

Drauf konte ſie die Fluth der Zahren,
Den bittern Naß nicht langer wehren:
Weil faſt das Hertz vor Wemuth brach:;
Uns andre ruhrte gleiches Schrecken,
Nichts kont' uns einen Troſt erwecken,Als man das bittre Wort. Sie. iſt geſtorben, ſprach.

5Wir ſtelten uns Dein ſchweres Leiden
Betrubter Schwager! lebhafft vor,
Dein Klagen uber dieſes ScheidenDrang gleichſam durch die Lufft an das entfernte Ohr:

Ach! rieffſft Du aus: ſoll mein Vergnugen
So fruh in ſchwartzer Erde liegen?
Sinckt das ſo bald, ſo zeitig hin?
Ach ſoll ich meine liebſte miſſen?
Wird unſer Band ſo ſchnell zerriſſent?
Wie kom̃t es/daß ich nicht zugleich des Todes bin?

Jhceh! Laß uns noch zuſammen leben!
So flehteſt du die Vorſicht an:
Du haſt ſie mir ja ſelbſt gegeben,
Und weiſſt, daß ohne Sie ich kaum noch leben kan.
Ach! ſoll ich ſolches Unglück ſehen?
Ach! laß den Stamm noch langer ſtehen,

Und foderſt du ja was von mir?“
Wilt du ein Opfer, das ich liebe?
Hier iſt die Frucht der KeuſchenTriebe,
Mein GOtt Naß nur den Baum zu meinem Troſte hier.
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Gooie? ſeh ich nicht des Jammers Zeugen
Und der betrubten Hertzen Blut,
Aus derer Eltern Augen ſteigen?
Wo bleibt des Vaters Hertz? wo Sein geſetzter Muth?
Ach durft ich das von Dir nicht ſagen,
Dein Vater-Hertz iſt wund geſchlagen,
Daß es den Schmertz nicht bergen kan.
Du horſt das Leid, Du machſt Dich fertig
Und eilſt, und ſieheſt gegenwartig
Dein Hertzgeliebtes Kind, doch ach! im Sarge an

cep.  aAkch Tochter ſprichſt Du voller Zahren: E1

Wie beugſt du, wie bettubſt du mich?
Wer wird mir Rath und Troſt gewahren?
Du ſtirbſt- hier ſtirbt Dein Wort, Du weineſt bitterlich.
Mit Freuden dacht' ich herzukommen,
Nun wird mir alle Luſt benommen,
(So fahrſt Du fort) nun iſt ſie hin!
Die Freude, die ich ſonſt empfunden,
Wenn ich in den vergangnen Stunden

2Bey Deinem Wohlergehn hieſelbſt gewefen bin.

crn 2Ahch! fahrt die Mutter fort zu klagen,

Ach freylich iſt die Freude fort.
Ach! warum habich Dich getragen,/
Ach Tochter- und hier ſtockt das halbgebrochne Wort
Sie wringet die bethranten Hande,/
Und da Sie bey der Tochter Ende
Perſonlia.
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6JWohlan, laſſt uns zuſammen klagen,

Da uns des Hochſten Hand betrübt,
Des Hochſten Hand hat uns geſchlagen;
Da ſie uns das geraubt, was wir ſo ſehr geliebt.

Doch laſſt uns auch die Klagen ſtillen,
1

GDtt hat nach ſeinem Vater-Willen
Auch durch. dis Creutz an uns gebacht:
Wiſcht Eure Thranen aus den Augen,28

Laſſt uns aus Wermuth Honig ſaugen,
und ſprecht, wie jenes Volck: der oErr hats wohl gemacht.

crSerſchreckt uns gleich dis Ungewitter,
Das bis ins Marck der Seele kracht,

ESchmeckt uns der Kelch des Creutzes bitter,

Wir glauben doch: der HErr hat alles wohl gemacht.
Der GOtt; der in der Hohe ſitzet,
Der weiß am beſten, was uns nutzet,
Wir Sterbliche verſtehens nicht,
GDOtt will uns durch Jhr Sterben beugen,

Uns krancket Jhr Vetluſt, da Jhr doch nichts gebricht.

Dau Seelge/uhſt in unſern Herkens
Dein Geiſti zieht zu der Ruhe rtin; ut

Wir unterdrucken unſre Schmertzen,
Und ſetzen DJR zum Ruhm rauf deinen LeichenStein:
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HBteh Wanderer!
bey dieſem Steine

Lis dieſe Zeilen durch und weine;

Hier ruht
ein frommes Eh-Gemahl:

Die noch in Jhrer grunen Jugend

Ein Kuſter wahrer Treu und Tugend;
FBie mehrt die Welt

und geht
zur Auserwehlten Zahl.
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